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1. EINLEITUNG

Geographen, die amtliche österreichische Karten zur Hand nehmen, stoßen auf einen 
eigenartig und geheimnisvoll anmutenden Vermerk in der Randausstattung. Er lautet: 
“GAUSS-KRÜGER-Abbildung (3°-Streifen)”. Dieser unscheinbare Vermerk ist 
schlicht und einfach ein Gütesiegel für die geodätische Qualität eines Kartenwerkes. In 
der Praxis kann nämlich der Geograph davon ausgehen, daß Karten mit diesem Ver­
merk nach dem besten derzeit verfügbaren geodätischen Abbildungsverfahren konstru­
iert sind. In (maßstabbezogen) hinreichend kleinen Teilen wird die Erdoberfläche im 
Kartenbild verzerrungsfrei abgebildet. Dies gilt für Katasterpläne ebenso wie für Or- 
thophotos, für die Österreichische Karte 1: 50 000 und 1:200 000 in der zivilen wie der 
militärischen Ausgabe sowie für die (davon reprotechnisch abgeleiteten) Österreichi­
schen Karten 1:25 000 und 1: 100 000.

Die amtlichen Kartenwerke in Österreich sind seit einigen Jahren mit “Gitternetzen” 
ausgestattet. Diese Gitternetze sind die Konstruktionsgrundlage für die Abbildung 
eines 3° breiten Meridianstreifens des Gradnetzes der Erdoberfläche in die Ebene. Die 
Formeln nach GAUSS-KRÜGER legen dabei fest, wie man von den Punkten der 
Erdoberfläche (gegeben durch ihre geographische Länge und Breite) zu Punkten der 
Ebene (gegeben durch die kartesischen Koordinaten x und y) gelangt. Die Abbildung 
soll dabei ganz bestimmte geometrische Eigenschaften (u.a. die “Konformität”) auf­
weisen. Man wird leicht einsehen, daß die Einführung eines neuen Abbildungssystems 
im staatlichen Vermessungswesen grundsätzlich einen kostspieligen und aufwendigen 
Systemeingriff darstellt. Nicht nur alle kartographischen, sondern auch alle numeri­
schen Unterlagen (Koordinatenverzeichnisse, Punktekarten, Grundbücher, usw.) 
müssen neu konstruiert bzw. berichtigt werden. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß 
sich auch die Einführung des GAUSS-KRÜGER-Abbildungssystems in Österreich 
über viele Jahre hinweg erstreckte. Der konkreten Einführung selbst gingen dabei lang­
jährige schwierige Verhandlungen zwischen den betroffenen Dienststellen und den Be­
darfsträgern voraus. Erst die wirtschaftliche, politische und militärische Notlage eines 
Weltkrieges jedoch vermochte die letzten Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen 
und einen Konsens zu Wege zu bringen. Dieser (internationale) Konsens wird in der 
Literatur meistens als “B e r l in e r  V e r e in b a r u n g  v o n  1 9 1 7 "  bezeichnet. Es wird zu 
zeigen sein, weshalb diese Bezeichnung nicht haltbar erscheint.

1.1. Thematische Abgrenzung

Der e r s t e  Abschnitt dieses Beitrages untersucht die Vorgeschichte der B u d a p e s t e r  

V e r e in b a r u n g  von 1905 bis 1917. Durch eine chronologische Reihung von Informatio­
nen aus unterschiedlichen Quellen wird zunächst versucht, eine realistische Vorstel­
lung von den Schwierigkeiten zu vermitteln, die der für Landesvermessung und Lan­
desaufnahme so bedeutsame Regelung im Wege standen. Ein z w e i t e r  Abschnitt unter­
sucht die Auswirkungen der Budapester Vereinbarung, wobei das Schwergewicht auf 
der Einführung der neuen kartographischen Gitternetze im Jahre 1918 liegt. Weiters
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werden überblicksartig die Aktivitäten der Zeit unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg 
bis in die frühen zwanziger Jahre erörtert. In dieser Zeit wurden von der jungen 
Republik Deutschösterreich durch Maßnahmen organisatorischer und legistischer Art 
die wesentlichen Inhalte der Budapester Vereinbarung in den neuen Staat übernom­
men. Der d r i t t e  Abschnitt versucht, die langfristige Bedeutung der Budapester Verein­
barung für den in Österreich tätigen Geowissenschaftler zu würdigen. Möge damit auch 
das Wissen des Geographen über die Grundlagen eines seiner wichtigsten Arbeitsmit­
tel, der topographischen Karte, vertieft werden!

1.2. Quellenlage und Quellenauswertung

Da zum Thema “Budapester Vereinbarung” in der Literatur nur sehr verschwommene 
und ungenaue Aussagen existieren, mußte der mühevolle Weg der Suche nach Primär­
quellen eingeschlagen werden. Durch verschiedene Hinweise zeigte sich, daß sich 
nahezu alle Aktivitäten aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg brennpunktartig in der 
“Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmessung” konzentrierten. Die 
Protokolle der “Verhandlungen” dieser Kommission wurden in der Bibliothek der 
Technischen Universität Wien gesichtet und ausgewertet. Im Jahre 1917 und 1918 
schlagen sich die Aktivitäten bereits verstärkt in den Aktenbeständen beteiligter Mini­
sterien und militärischer Kommanden nieder.
So wurden die entsprechenden Bestände des Kriegsministeriums, des Kommandos des 
Kriegsvermessungswesens, des Armeeoberkommandos, des Außenministeriums sowie 
des Finanzministeriums ausgewertet. Bedauerlicherweise fehlen in den Beständen eini­
ge offenbar wesentliche Unterlagen. Ihr Verbleib konnte nicht geklärt werden. Immer­
hin gestattete es die auch noch gegen Ende des Krieges intakt arbeitende Verwaltung, 
durch die Auswertung der zitierten Geschäftszahlen immer wieder neue Primärquellen 
ausfindig zu machen. Die Summe dieser Quellen führte schließlich zu einem hinrei­
chend abgesicherten Informationsstand über den historischen Ablauf der Ereignisse. 
Wie bei nahezu jeder auf Archivarbeit gestützten Forschung müssen schlußfolgernde 
Aussagen mit einem Restrisiko an Unsicherheit behaftet bleiben. Auch dieser Beitrag 
bildet dabei keine Ausnahme.

1.3. Die Budapester Vereinbarung in der Literatur

Wie bereits angedeutet, beschränken sich die konkreten Angaben zur Budapester 
Vereinbarung auf einige ganz wenige Literaturzitate. Hier sind zuerst die Arbeiten des 
ehemaligen Kommandanten des Kriegsvermessungswesens, Oberst des Generalstabcs 
Hubert GINZEL aus den Jahren 1918, 1920 und 1921 zu nennen. Diese Arbeiten 
enthalten naturgemäß die konkretesten und unmittelbarsten Informationen zum Thema. 
GINZEL war selbst maßgeblich am Zustandekommen der Vereinbarung beteiligt. - 
Weitere wichtige Hinweise enthält die Publikation von H. ROHRER (1934) in der 
österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen. Diese Arbeit befaßt sich auch kurz 
mit der Entwicklung vor dem Ersten Weltkrieg. - E. DOLEZAL, der große Reformator 
des staatlichen Vermessungswesens nach dem Ersten Weltkrieg, äußerte sich 1936 in
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einer Laudatio für General a.D. Dr. Ing. Leopold ANDRES (der wichtigsten Person, die 
auf österreichischer Seite die Verhandlungen vorantrieb) ebenfalls zur Budapester 
Vereinbarung. Diese Arbeit enthält auch den Volltext des Vertragswerkes. - Schließ­
lich muß noch die äußerst wertvolle Arbeit von K. LEVASSEUR (1960) erwähnt 
werden. Allein ihr Titel - “50 Jahre Gauss-Krüger-Koordinaten in Österreich" - deutet 
darauf hin, daß darin auch Teile des Weges bis zu deren Einführung berücksichtigt 
werden. Einige Details in diesen erwähnten Arbeiten widersprechen einander, andere 
stimmen weitgehend überein. Es ist Aufgabe dieses Beitrages, Klarheit in diese Un­
stimmigkeiten zu bringen.

2. DER WEG ZUR BUDAPESTER VEREINBARUNG 1905 - 1917

Die zwölf Jahre zwischen den ersten Ansätzen bis zur Ausarbeitung eines Vertragsent­
wurfes lassen sich in zwei Abschnitte gliedern. Die erste Phase erstreckt sich von 1905 
bis etwa 1911. Sie ist gekennzeichnet durch die Dominanz ziviler Bedarfsträger, die 
(im Wege des Militärgeographischen Institutes) an das Kriegsministeriums mit dem 
Ersuchen um Unterstützung ihrer einschlägigen Interessen herantraten. Die zweite 
Phase beschränkt sich auf etwa zehn Monate des Kriegsjahres 1917. Sie ist gekenn­
zeichnet durch den dringenden, vorwiegend militärischen Bedarf der Mittelmächte des 
Ersten Weltkrieges nach einer Vereinheitlichung ihres Karten- und Vermessungswe­
sens. Dieser Bedarf stand infolge der Entwicklung der Gesamtkriegslage unter enor­
men Zeit- und Sachdruck, dem die zivilen Bedarfsträger unter den nunmehr geänderten 
Voraussetzungen keine nennenswerten Widerstände mehr entgegensetzten. Es hängt 
mit der innenpolitischen Entwicklung in Österreich-Ungarn zusammen, daß die zeitge­
rechte zwischenstaatliche Ratifizierung der Budapester Vereinbarung letztlich dennoch 
an einer zivilstaatlichen Einrichtung scheiterte.

2.1. Ausgangssituation im Jahre 1905

Die Katastralvermessung beruhte auf einer Reihe unterschiedlicher, nicht oder nur mit 
erheblichem Aufwand ineinander überführbarer geodätischer Abbildungssysteme. Die 
Genauigkeit des Abbildungsverfahrens genügte den Anforderungen von Wirtschaft 
und Verwaltung bereits seit geraumer Zeit nicht mehr. Das Militärgeographische Insti­
tut hatte 1896 gerade mit der vierten Landesaufnahme (Präzisionsaufnahme) begonnen. 
Das geometrische Gerüst der Aufnahmesektionen 1:25 000 und jenes der Spezialkarte 
1:75 000 beruhten aber nach wie vor auf der “Polyederabbildung”. Fragen des optima­
len Abbildungsverfahrens sowie der Erdgestalt selbst wurden in dieser Zeit im Rahmen 
der “Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmessung” in Wien behan­
delt (Die Zentrale der “Internationalen Erdmessung” befand sich in Potsdam). In dieser 
Kommission wurden in erster Linie Vertreter der Wissenschaft, der Verwaltung (insbe­
sondere der Finanzverwaltung) und des Militärs entsandt. Man kann diese Kommission 
zu Recht als Keimzelle für alle großen Umwälzungen auf dem Gebiete der Landesver­
messung und Landesaufnahme bezeichnen, wenngleich sie nur eine wissenschaftlich 
orientierte Institution war, die lediglich Empfehlungen aussprechen konnte.



2.2. Rahmenvorstellungen und Aktivitäten der Jahre 1905 - 1911

Schon einige Jahre vor den konkreten Aktivitäten im Rahmen der “Österreichischen 
Kommission für die Internationale Erdmessung” gab es vereinzelte Ansätze zur Neure­
gelung der geodätischen Abbildungsverfahren in Österreich-Ungarn. 1899 stellt A. 
BROCH Überlegungen zur Einführung Gausscher Koordinaten an - jener Koordinaten, 
die sich bereits bei der Landesvermessung 1866 in Hannover in der von O. SCHREI­
BER erweiterten Form bewährt hatten. 1904 tritt SEMERAD in Prag ebenfalls für 
Gaussche konforme Koordinaten ein. Jedoch erst in der Sitzung der “Österreichischen 
Kommission für die Internationale Erdmessung” vom 29. Dezember 1905 findet sich 
ein entsprechender konkreter Antrag von Hofrat Prof. Dr. W. TINTER. Er lautet:

“Die Österreichische Kommission der internationalen Erdmessung wolle ein drei- 
gliederiges Kommitee mit der Aufgabe betrauen, einerseits über die Wahl einer ge­
eigneten Projektionsmethode des auf dem Ellipsoid ermessenen Teiles, der im 
Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder der österreichisch-ungarischen 
Monarchie auf die Ebene, welche den Katasterzwecken dienen kann, entsprechende 
Vorschläge zu machen, andererseits zu beraten, ob die betreffenden Rechnungen 
von dem k.k. Gradmessungsbüro ausgeführt werden sollen oder nicht.”

1906 verfaßte Dir. Dr. K. ENGEL, Leiter des Triangulierungs- und Kalkülbüros im k.u.
k. Finanzministerium und Honorarprofessor an der Hochschule für Bodenkultur, eine 
Studie über die Einführung der Gausschen konformen Koordinaten in Österreich. In 
der Kommissionssitzung vom 26. März 1907 beschließt ein Kommitte, bestehend aus 
Hofrat Dr. TINTER, Generalmajor Dr. R. DAUBLEBSKY VON STERNECK und 
Oberst LEHRL folgende Vorschläge für das Plenum der Kommission:

“a) Als geeignete Projektionsmethode, welche ein einheitliches Bild des auf dem Ellip- 
soide vermessenen Gebietes der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder, 
eventuell des Gesamtgebietes der österreichisch-ungarischen Monarchie auf der 
Ebene bietet, wird die konforme Doppelprojektion empfohlen, 

b) Die bezüglichen Rechnungen sind vom k. k. Gradmessungsbüro auszuführen”.

Am 2. Dezember 1907 erstellte ENGEL einen “Bericht über die Verwertung der Re­
sultate der Europäischen Gradmessung für Katasterzwecke”. Am 17. Februar 1908 er­
teilte sodann das k. u. k. Finanzministerium (Dr. W. GLOBOCNIK, Edler von SORO- 
DOLSKI) dem Triangulierungs- und Kalkülbüro den Auftrag, entsprechende “Grund­
züge” für dieses Verwertungsprojekt auszuarbeiten.

In Ungarn wurde am 3. Mai 1908 ohne vorherige Absprache mit Österreich durch das 
Königlich Ungarische Finanzministerium eine für Ungarn günstige schiefachsige kon­
forme Abbildung in drei Zonen ähnlich der Schweiz eingeführt. Diese Maßnahme 
sollte von entscheidender Bedeutung für die zehn Jahre später unter äußerstem Zeit­
druck laufenden Bemühungen sein, die ungarische Seite zur Zustimmung zum Inhalt
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der in Verhandlung stehenden Vereinbarung zu bewegen. Ungarn hatte zu diesem 
Zeitpunkt bereits zehn Jahre ein anderes Projektionssystem in Verwendung und stand 
einer neuerlichen Umstellung begreiflicherweise “abwartend” gegenüber.

Am 2. Jänner 1909 bekundet das k. u. k. Finanzministerium die Absicht, eine Neutrian­
gulierung für Zwecke des Katasters aufzunehmen. Diese Neutriangulierung sollte auf 
der Grundlage der durch das Militärgeographische Institut erfolgten Neutriangulierung
I. Ordnung erfolgen. Schon wenig später legt ENGEL am 15. März 1909 dem k. u. k. 
Finanzministerium dafür die “Grundzüge. Meridianstreifen in Gaußscher (konformer) 
Projektion als Koordinatensysteme der im Anschluß an die Triangulierung erster Ord­
nung des k. u. k. Militärgeographischen Institutes zu bewirkenden Neutriangulierung 
des Gebietes der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder” vor. Im wesentli­
chen regeln diese von ENGEL vorgelegten “Grundzüge” 1) das Abbildungsverfahren: 
Gauß’sche Meridianstreifen, 2) die Streifenbreite: 2° und 3) die Umrechnung der 
geographischen Koordinaten bzw. ellipsoidischen Koordinaten der Triangulierungser­
gebnisse des Militärgeographischen Institutes in ebene rechtwinkelige konforme Koor­
dinaten bei direkter Übertragung vom Ellipsoid in die Ebene. In der Folge werden die 
Gaußschen Meridianstreifen mit 2° Längenerstreckung auch als “Gausch-Engelsche 
Meridianstreifen” bezeichnet. Das Finanzministerium genehmigte am 2. Juni 1909 
grundsätzlich die Neutriangulierung sowie die vorgeschlagene Inangriffnahme der 
Feldarbeiten im Jahre 1910. Es wendete sich am 19. Juli 1909 an das Ministerium für 
Kultus und Unterricht, welchem die “Österreichische Kommission für die Internationa­
le Erdmessung” unterstand und ersuchte um entsprechende Stellungnahme. Daraufhin 
arbeitete die Kommission durch den Präsidenten ein Gesamtgutachten aus, welches am 
10. September 1909 durch die Kommission angenommen und am 12. September 1909 
an das Ministerium für Kultus und Unterricht übersandt wurde.

Schon 1910 wurde die Neutriangulierung in Teilen der Obersteiermark (M32) ver­
suchsweise in Angriff genommen und 1911 fortgesetzt. Die Arbeiten konzentrierten 
sich daraufhin auf die Netzverdichtung, um innerhalb des gewonnenen Netzes I. Ord­
nung auch Punkte II. und III. Ordnung festzulegen. 1912 wurde der damalige Haupt­
mann Leopold ANDRES (Leiter der geodätischen Gruppe des Militärgeographischen 
Institutes) als Vertreter in die Kommission entsandt. ANDRES sollte später, wie bereits 
angedeutet, beim Zustandekommen der Budapester Vereinbarung noch eine Schlüssel­
rolle spielen. Ebenfalls 1912 veröffentlicht L. KRÜGER in Potsdam seine bahnbre­
chende Arbeit “Konforme Abbildung des Erdellipsoids in die Ebene”. Diese Arbeit 
bildete fünf Jahre später die wissenschaftliche Basis der Budapester Vereinbarung.

Soweit den spärlichen Literaturhinweisen zu entnehmen ist, zogen sich die Arbeiten in 
der Obersteiermark bis 1914 hin. Nähere Angaben hinsichtlich des Arbeitsfortschrittes 
dieses Versuchsprojektes wurden nicht aufgefunden. Der Ausbruch des Ersten Welt­
krieges unterbrach jäh die weiteren Bemühungen - man hatte zunächst wichtigeres zu 
tun. Die mangelhaften personellen und materiellen Mobilmachungsvorsorgen des Mili­
tärgeographischen Institutes für den Kriegsfall führten in den ersten Monaten des



Krieges zu einer für die Truppe äußerst angespannten Versorgungslage auf dem Kar­
tensektor. Deshalb wurde im Jahre 1915 das “Kommando des Kriegsvermessungswe­
sens”, eine für den konkreten Bedarf der Truppe maßgeschneiderte Organisationsform, 
eingerichtet. Tatsächlich gelang es dem “Kriegsvermessungswesen” binnen kurzer 
Zeit, die kritische Versorgungslage mit kartographischen Unterlagen weitgehend zu 
bereinigen. Kommandant dieser Organisation war Oberst des Generalstabes Hubert 
GINZEL.

2.3. Verhandlungen im Jahre 1917

Zur Zeit des Eintrittes der Vereinigten Staaten von Nordamerika im Frühjahr 1917 in 
den Ersten Weltkrieg und einer für die verbündeten “Mittelmächte” bereits sehr ange­
spannten aber stabilen Gesamtlage setzten neue Initiativen auf dem Karten- und Ver­
messungswesen ein. Aus den in Österreich zugänglichen Unterlagen läßt sich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit ableiten, daß die im Frühjahr 1917 einsetzenden Aktivitäten zur 
Vereinheitlichung des Karten- und Vermessungswesens in Mitteleuropa bzw. im Be­
reich der Mittelmächte seitens Österreich-Ungams und des Deutschen Reiches zeitlich 
ziemlich phasengleich gestartet wurden. Am 10. März 1917 stellt Hofrat E. DOLEZAL 
in der Sitzung der “Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmessung” 
ein Konzept zur Neugestaltung des Vermessungswesens in der Monarchie nach dem 
Krieg vor. Oberstleutnant ANDRES, nunmehr bereits Stabsoffizier in der geodätischen 
Gruppe des Kriegsvermessungswesens, regt daraufhin sofort an, entsprechende Vor­
schläge auch hinsichtlich eines neu einzuführenden geodätischen Abbildungssystems 
zu erstellen. Diesbezüglich seien mit Ungarn, das ja bereits 1908 ein neues System 
eingeführt hatte, schon Gespräche aufgenommen worden. Das Protokoll dieser Sitzung 
vermerkt weiters wörtlich: “Von befreundeter Seite erhielt Hofrat SCHUMANN die 
Mitteilung, daß Preußen beabsichtige, zur Darstellung neuer Gebiete die konforme 
Projektionsmethode nach L. KRÜGER anzuwenden.”

Bis zu diesem Zeitpunkt beschränkten sich die Aktivitäten offenbar noch immer vor­
wiegend auf rein zivile Dienststellen. Doch der wahre Hintergrund (vermutlich auch 
der Kontaktaufnahme einer “befreundeten Seite” aus Preußen mit Hofrat SCHU­
MANN) lag bereits auf einer anderen Ebene. In der nächsten Sitzung, am 4. Juli 1917 
wird nämlich ein Schreiben des stellvertretenden Leiters des Königlich Preußischen 
Geodätischen Institutes und des Zentralbüros der Internationalen Erdmessung in Pots­
dam, Geheimrat Prof. Dr. L. KRÜGER an Hofrat SCHUMANN hinsichtlich eines 
beabsichtigten Zusammenschlusses von Karten- und Projektionssystemen (der Mittel­
mächte) erörtert. Damit liegt also ein erster Hinweis auf eine angestrebte bi- oder 
multilaterale, zwischenstaatliche Vorgangsweise vor.

Während des Frühsommers 1917 wird der Schriftwechsel zwischen SCHUMANN und 
KRÜGER hinsichtlich gemeinsamen Vorgehens Österreich-Ungams und des Deut­
schen Reiches fortgesetzt. Nun aber werden Aktivitäten auch von anderer Seite gesetzt. 
Am 21. Juli 1917 findet (vermutlich auf Initiative von ANDRES) im Kommando des
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Militärgeographischen Institutes eine Besprechung zwischen maßgebenden Vertretern 
Österreich-Ungams und des Deutschen Reiches statt. Das Deutsche Reich ist dabei 
durch den Chef der preußischen Landesaufnahme, Generalleutnant Hermann von BER- 
TRAB und Major des Generalstabes PFEIFFER sowie durch den Chef der bayerischen 
Landesaufnahme, Oberst LAMMERER vertreten. Die Belange Österreich-Ungams 
werden durch Oberst GINZEL und Oberstleutnant ANDRES wahrgenommen. Gegen­
stand dieser Besprechung ist neben der Angleichung des Karten- und Vermessungswe­
sens auch eine eventuelle Ausdehnung der Maßnahmen auf die verbündeten Staaten 
Bulgarien und Türkei. Damit wäre eine einheitliche Vorgangsweise für ganz Mittel­
und Südosteuropa sowie Kleinasien und Teile des Vorderen Orients ermöglicht wor­
den.

Bereits am 25. Juli 1917 legt v. BERTRAB auf einer “unverbindlichen Konferenz” in 
Budapest den ersten Entwurf für eine entsprechende Vereinbarung vor. Von österrei­
chischer Seite wird diesem Entwurf zugestimmt. Was nun folgt, ist eine hektische 
Abfolge von Vorlagen, Stellungnahmeverfahren und Reisediplomatie (u.a. auch nach 
Sofia und Konstantinopel). Am 16. Oktober 1917 stimmt auch die k. u. k. Generaldi­
rektion des Grundsteuerkatasters dem vorgelegten Vereinbarungsentwurf zu. In der 
Kommissionssitzung vom 17. Oktober 1917 kündigt das Kommando des Kriegsver­
messungswesens an, daß gemäß einer Mitteilung vom 14. Oktober 1917 demnächst in 
Berlin weitere Verhandlungen stattfinden sollen. Tatsächlich lädt v. BERTRAB am
2. November 1917 zu einer Tagung nach Berlin ein. Hierbei wurde Österreich-Ungarn 
durch Hofrat Prof. DOLEZAL (Technische Hochschule Wien, Präsident der Österrei­
chischen Kommission für die Internationale Erdmessung), Hofrat Prof. SCHUMANN 
(Technische Hochschule Wien, Leiter des Gradmessungsbüros der “Österreichischen 
Kommission für die Internationale Erdmessung”), Dir. ENGEL (Leiter des Triangulie- 
rungs- und Kalkülbüros), Oberstleutnant ANDRES und Oberleutnant Dr. Ing. Anton 
FASCHING (letzterer für die Belange der ungarischen Reichshälfte) vertreten. Anläß­
lich dieser Tagung bringt ANDRES einige Änderungswünsche Österreich-Ungams zur 
Sprache, die durch die deutsche Verhandlungsseite akzeptiert werden. Aus Berlin 
zurückgekehrt, finden nun offenkundig zähe Verhandlungen mit Ungarn statt. So 
werden am 8. und 9. November 1917 in Budapest die letzten Änderungen am Vereinba­
rungsentwurf ausgehandelt und dabei auch die ungarischsprachige Version des Ent­
wurfes ausformuliert.

Schließlich legt am 20. November 1917 das Kommando des Kriegsvermessungswe­
sens sowohl dem Kriegsministerium als auch dem Armeeoberkommando den erzielten 
Vereinbarungsentwurf vor. Diese nunmehr endgültige Version wird auch dem deut­
schen Verhandlungspartner in Berlin zur Kenntnis gebracht. V. BERTRAB erklärt sich 
mit diesem Entwurf am 1. Dezember 1917 einverstanden. Oberstleutnant ANDRES 
kann daher in der Kommissionssitzung vom 15. Dezember 1917 über die, wie er sich 
ausdrückt, erfolgreiche “Landkartenaktion”, berichten. Das Protokoll dieser Sitzung 
vermerkt: “Die Kommission drückt ihre Genugtuung darüber aus, daß eine solche 
Kulturtat während der Kriegswirren gelungen ist.” Die Kommission hebt weiters den



wesentlichen Anteil von ANDRES am Gang der Verhandlungen hervor. Sie betont die 
Übereinstimmung mit den eigenen Vorstellungen aus den Jahren 1909 bis 1911.

Bereits am 10. Jänner 1918 beantragt das Kommando des Kriegsvermessungswesens 
beim Armeeoberkommando die Inangriffnahme der erforderlichen Triangulierungen
I. Ordnung in “Verfolg der Vereinbarungen”. Dieser Antrag enthält als Beilage Nr. 2 
den einzigen, dem Verfasser bekannten, gedruckten zweisprachigen originalen Inhalt 
der Vereinbarung. Er wird hier erstmals (als Faksimile) wiedergegeben.

Für diese Vereinbarung hat sich in der Literatur die Bezeichnung “B e r l in e r  V e r e in b a ­

r u n g  v o n  1 9 1 7 "  eingebürgert. Diese Bezeichnung erscheint aus zweierlei Gründen 
irreführend: Erstens war die namengebende Tagung in Berlin vom 2. November 1917 
lediglich eine von mehreren Besprechungen zum Thema. Grundsätzliche Einigung 
über den Vereinbarungsinhalt wurde bereits am 21. Juli 1917 in Wien und am 25. Juli 
1917 (unter erstmaliger Vorlage eines ausformulierten Vereinbarungsentwurfes) in 
Budapest erzielt. Dort fanden aber auch die letzten Verhandlungen am 8. und 9. 
November 1917 statt, deren Ergebnisse dann von allen Beteiligten, auch von deutscher 
Seite, akzeptiert wurden. Da in Budapest sowohl die erste als auch die letztgültige 
Fassung des Vereinbarungstextes (in deutscher und ungarischer Sprache!) entstand, 
kann man mit großer Berechtigung von der " B u d a p e s te r  V e r e in b a r u n g  v o n  1 9 1 7 "  

sprechen. - Zweitens wäre die Vereinbarung zweifellos nach dem Ort ihrer Ratifizie­
rung benannt worden. Anfragen der kaiserlich deutschen Botschaft hinsichtlich des 
durch Österreich-Ungarn gewünschten Ratifizierungsortes bestärken dieses Argument. 
Eine derartige Ratifizierung kam jedoch nie zustande.

2.4. Bemühungen um einen zwischenstaatlichen Vertragsabschluß in den Jahren 1917 
und 1918

Die Bemühungen, den Vercinbarungsentwurf nun auf Ebene der betroffenen Außenmi­
nisterien (zunächst nur Österreich-Ungams und des Deutschen Reiches) zu ratifizieren, 
sind in einem Akt des “k. u. k. Ministerium des kaiserlichen und königlichen Hauses 
und des Äußeren” aus dem Jahre 1918 zusammengefaßt ersichtlich. Außer dem Inhalt 
dieses Aktes und entsprechender Querverweise in den Akten des Kriegsministeriums 
konnten keine weiteren Unterlagen über das Schicksal der Vereinbarung aufgefunden 
werden. Für das Kriegsministerium war die Angelegenheit mit der Weiterieitung an das 
Außenministerium, verbunden mit dem Ersuchen um einen Vertragsabschluß, nach 
außen hin abgeschlossen. Bereits am 21. Jänner 1918 schickt das Kriegsministerium 
eine Durchschrift des Schreibens an das Ministerium des Äußeren an die k. u. k. 
Gcneraldircktion des Grundstcucrkatastcrs, in dem um einen Vertragsabschluß auf 
Ebene der beiden Außenministerien ersucht wird. Am 16. Februar 1918 ergeht eine 
Note der Kaiserlich Deutschen Botschaft an das Außenministerium, in welcher hin­
sichtlich der zwischenstaatlichen Vereinbarung ein Notenaustausch für ausreichend 
gehalten wird. Am 5. März 1918 richtet das Außenministerium ein Schreiben mit 
Beifügung einer Kopie dieser deutschen Note an das k. u. k. Finanzministerium und das
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k. ung. Finanzministerium mit dem Ersuchen um Antwortentwurf auf die deutsche 
Note. Gleichzeitig ergeht an das Kriegsministerium ein Schreiben, in dem das Außen­
ministerium betont, daß zunächst eine rein militärische Lösung angestrebt werde, die in 
der Folge jedoch auf das gesamte staatliche Vermessungswesen ausgedehnt werden 
sollte. Für weitere Phasen wären daher auch entsprechende legislative Maßnahmen zu 
setzen. Aus diesem Grunde würden die beiden Finanzministerien bereits jetzt einge­
bunden. Weiters wird festgestellt, daß beide Ministerien bislang trotz Urgenz auf die 
Zusendung des Entwurfes noch nicht reagiert hätten. Am 17. März 1918 ergeht ein 
Schreiben des k. u. k. Finanzministerium an das Außenministerium in Beantwortung 
der Note vom 5. März 1918. Dabei wird auf eine Note der Gencraldirektion des 
Grundsteuerkatasters vom 5. März 1918 verwiesen, die jedoch beim Außenministerium 
erst am 19. März 1918 eintrifft. Damit wird das Einverständnis zu den getroffenen 
Vereinbarungen mitgetcilt. Die Direktion sei durch das Finanzministerium ermächtigt, 
den Vertrag abzuschlicßen. Diese Zustimmung wäre dem Kriegsministcrium und dem 
k. ungar. Finanzministerium übermittelt worden. Auch letzteres hätte dem Entwurf 
bereits zugestimmt.

Ebenfalls am 19. März 1918 trifft neuerlich eine Note der Kaiserlich Deutschen 
Botschaft an das Außenministerium ein. Ganz im Stile geschliffener Diplomatie “be­
ehrt sich” die Botschaft,"... ganz ergebenst um eine sehr gefällige Mitteilung über den 
gegenwärtigen Stand der Angelegenheiten zu bitten”. Am 25. März 1918 urgiert das 
Außenministerium beim k. ungar. Finanzministerium die dortige Genehmigung der 
Schlußfassung des Vereinbarungstextes und weist auf bereits erfolgte Zustimmung 
seitens des k. u. k. Finanzministerium und des Kriegsministeriums hin.

Die Kaiserlich Deutsche Botschaft in Wien urgiert am 19. Juni 1918 neuerlich, die 
Vereinbarung zu ratifizieren. Datiert mit 19. Juli 1918 informiert das k. ungar. Finanz­
ministerium das Außenministerium, daß die Angelegenheit in Budapest noch “in Ver­
handlung stünde”. Am 2. August 1918 antwortet das Außenministerium der Kaiserlich 
Deutschen Botschaft mit der Feststellung, daß die Angelegenheit bei den kompetenten 
Stellen in Ungarn noch in Verhandlung stünde. Eine umgehende Beantwortung wird 
jedoch angekündigt. Weiters wird ein “sehr dringendes” Schreiben an das k. ungar. 
Finanzministerium gerichtet, in dem der Abschluß der Verhandlungen urgiert wird.

Mit dieser Urgenz in Richtung Budapest enden die aktenkundigen Bemühungen der 
österreichischen Seite um die Ratifizierung der Vereinbarung ergebnislos. Heute, 70 
Jahre danach, ist es müßig, über die Hintergründe dieses Scheitern zu rätseln. Zweifel­
los hat die Entwicklung der politisch-militärischen Gesamtlage der Mittelmächte im 
Sommer 1918 sowie das allgemeine Bestreben Ungarns, zu enge Bindungen an die 
österreichische Rcichshälfte zu vermeiden, zu dieser Entwicklung ganz wesentlich 
beigetragen.

Abb. 1: Faksimile der Budapester Vereinbarung vom 21. Dezember 1917 in ungari­
scher und deutscher Sprache (siehe Seiten 115-117)
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Tervezet. Entwurf.

Cs. és kir. katonai füldrajzi intézet.

3.750 Adjt/1917. számhoz.

Egyezmény.

A Német-Birodalom, Ausztria és Magyar- 
ország között a következö egyezmény köt- 
tetik:

Ezek az államok felméréseik és térképé- 
szetük egységesitése céljából a következö 
közös alapelvekben állapodnak meg:

1. A föld méreteire nézve a Bessei- 
féle forgási ellipsoidot továbbra is meg kell 
tartani.

2. A földrajzi tájékozás céljára közös 
csillagászati kiinduló pöntul a nemzetközi 
foldmérés központi. intézetének egy, Potsdam 
piellett levo pontja választatik és ez az inté­
zet adja meg a kiindülási (<p, X és a) értékeket.

3. Az I. rendü háromszoghálózatok 
égységes kiegyenlitéséhez sziikséges alapnak 
létesitése és az összrendezöi rendszereknek 
a földi ellipsoidon való rogzitése céljából 
lehetöleg minél elöbb kiegyenlitendö egy 
háromszogelési poligon-lánc, amely Pots- 
damtól indul ki és Ausztrián, Magyarorszá- 
gon, Szerbián és Bulgárián keresztül az 
európai Törökorszäg határáig terjed.

E vdgböl elsösorban már meglevö ki- 
fogástalan mérések használandók fel, szük- 
ség esetén azonban az érdekelt államok 
által saját területeiken kiegészitó, illetöleg uj 
mérések végzendOk.

Az igy megállapitott földrajzi helyhatá- 
rozókat azután minden további geodéziai és 
csillagászati müVeletnél kötelezöleg meg kell 
tartani.

K. n. k. MUltärgeographisches Institnt.

Zu Nr. 3.750 Adjt./1917.

Zwischen dem Deutchen Reiche, Öster­
reich und Ungarn wird nachstehende Ver­
einbarung getroffen:

Diese Staaten setzen zur Vereinheit­
lichung ihrer Vermessungen und ihrer Karto­
graphie folgende gemeinsamen Grundlagen 
fest:

1. Für die Erddimensionen ist das 
Bessel’sche Ellipsoid auch weiterhin beizu­
behalten.

2. Als gemeinsamer Ausgangspunkt für 
die geographische Orientierung wird ein Punkt 
des Zcntralbureaus für die internationale Erd­
messung bei Potsdam gewählt, welches Bureau 
die Ausgangswerte (<p, X und «) geben wird.

3. Zur Schaffung einer Grundlage für 
die einheitliche Ausgleichung des Trigono­
metrischen Netzes 1. Ordnung und für die 
Festlegung der Koordinatensysteme auf dem 
Ellipsoid ist ehestens mit der Ausgleichung 
einer Dreieckspolygon-Kette von Potsdam 
ausgehend über Österreich, Ungarn, Serbien, 
Bulgarien bis an die Grenze der europäischen 
Türkei zu schreiten.

Hiezu sind in erster Linie einwandfrei, 
vorhandene Messungen zu benützen, erfor­
derlichenfalls ergänzende, bezw. Neumes­
sungen durch die beteiligten Staaten in 
ihren Bereichen vorzunehmen.

Die hiebei erlangten geographischen 
Positionen sind ind der Folge für die 
geodätischen und kartographischen Arbeiten 
als bindend beizubehalten.
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4. A mértékôsszehasonlitâst vagy az 
alapvonalmérô-készülékek összehasonlitäsa, 
vagy az âllami hatàrok kôzelében közös alap- 
vonal mérêsé Altai keil vêgezni.

Mértékegységa neinzetközi méter.

5. Közös vetülèti összrendezöi rendsze- 
rekként a Gauss-féle meridiânsâvos szögtartö 
derékszôgü slk összre'ndezö rendszerek alkal- 
maztatnak a Dr. Krüger tanâr, titkos tanâ- 
csos àltal kidolgozott .képÎefek szerint.

(Lâsd a porosz kiràlyi géodéziai intézet 
1912. évi kiadvânyainak 52. sz. uj soroza- 
tât „Konforme Abbildung des Erdellipsoides 
in der Ebene“, „von Prof. Dr. Krüger“.)

A merididnsdvok szélessége 3 föld- 
rajzi hosszusâgi fok (régi fokosztâs), és pedig 
az X  tengelytöl mindkét oldalt 1V>° ; azon- 
ban a rendszerek czélszerü kiterjesztése 
végett a pontok összrendezöinek szâmitâsa a 
sâvon tulterjedôleg’ mindkét oldalon még 
V.° szélességben elvégzendô.

A kisebbitési szorzötag m0 ugy vâlasz- 
tandô, hogy a hossztorzulds absolut értéke 
a kôzépsô fôldrajzi szélesség, tehât mintegy 
45° fôldrajzi szélesség alatt az 1:10000 érté- 
ket meg ne haladja.

A vetületi • merididnsdvok az össZes 
résztvevô âllamok területein folytatôlag halad- 
nak ât, s fôldrajzi hosszusâg tekintetében 
Ferrô-tôl szâmitandôk.

Az összrendezöi X  tengelyek az 1°, 4°, 
7°, stb. meridiânok.

6. Térképezési felület gyanânt a kôzép- 
tengerszint tartandô meg, mihez képest az 
âllamok batârai mentén magassâgi alap- 
pontok létesitendôk és kiegyenlitendök.

7. Esetleg felmerülô tovâbbi részletekre 
nézve az egyes âllamok kiküldôttjeiknék, vagy 
érdekelt hatôsâgaiknak esetröl-esetre leendô 
közvetlen érintkezése utjân hatâroznak.

Az egységes térképezés elérésére is ez 
uton kellene törekedni.

4. Die Massvergleiehung wird durch 
Vergleichung der Basis-Messapparate oder 
durch Messung einer gemeinsamen Grund­
linie in der Nähe der Landesgrenze erfolgen.

Als Masseinheit gilt das internationale

5. Als gemeinsame Koordinatensysteme 
sind rechtwinkelige konforme ebene Koordi­
naten nach Gauss in Meridianstreifen nach 
dem vom Geheimrat Prof. Dr. Krüger aus­
gearbeiteten Formeln einzüfiihren.

(Vergleiche die Veröffentlichung des kgl. 
preuss. geodätischen Institutes, • Neue Folge 
Nr. 52 von 1912. „Konforme Abbildung des 
Erdellipsoides in der Ebene“ von Prof. 
Dr. Krüger.)

Und zwar Meridianstreifen mit einer 
Ausdehnung von 3° in Länge (Sexagesimal- 
teilung), d. h. mit l ‘A° Abstand beiderseits 
der Abzissenaxen und ist ausserdem zwecks 
Übergreifung die Koordinatenrechnung beider­
seits noch um 7.” auszudehnen.

Der Verjüngungsfaktor m0 wird so ge­
wählt werden, dass der absolute Wert der 
Längenverzerrungen in den mittleren Brei­
ten, also in etwa 45° Breite, 1 : 10000 nicht 
überschreitet.

Die Streifen, welche alle beteiligten 
Staaten gemeinsam zu durchlaufen haben, 
sind in Länge nach Ferro zu zählen.

Als Abzissenaxen haben die Meridiane 
1°, 4°, 7° usw. zu gelten.

6. Für die Abbildungsfläche ist die mitt­
lere Meereshöhe beizubehalten, doch sind 
an den Grenzen der Staaten Höhenfixpunkte 
festzulegen und auszugleichen.

7. Die Festlegung eventueller weiterer 
Einzelheiten obliegt den einzelnen Staaten, 
deren Delegierte oder interessierte Behörden 
die erforderlichen Vereinbarungen in un­
mittelbaren Einvernehmen fallweise festsetzen.

Hiebei wäre auch die Einführung einer 
gleichartigen. Kartendarstellung anzustreben:
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8. Ez az egyezmdny kötelezö mind- 
azokra az ällamokra nezve is, amelyek kfe- 
söbb ehbez esetleg csatlakoznak.

A porosz orszägos felmerÖB fönöke.

II. a. Nr. 36.285.

Az ottani 3.750. Adj. v. 20/11.1917. szämhoz.

Berlin, XII/1, 1917.

A fenti szämu ätirattal megküldött egyez- 
mänytervezettel egyetdrtek.

v . B e r tra b .

A
cs. es kir. katonai földrajzi intezetnek 

Wien.

A m. kir. penzügyministerium 60.576/1917. 
szämä irata es a cs. es kir. hadügyministeriiim 
29.509/V. 1917. szämu ätirata ertelmeben 
Budapesten megtartott ertekezlet hatarozata:

Ehhez az egyezminytervezethez egy- 
hangulag hozzäjärulunk.

Budapest, 1917. deczember 21.

3

8. Die vorstehenden Vereinbarungen 
sollen auch bindend sein für jeden weiteren 
Staat, welcher sich denselben etwa an-

Chef der Landesaufnahme.

II. a Nr. 36.285.

zu dort. 3.750 Adj. v. 20, 11, 1917, 

Berlin, 1. XII. 1917.

Mit dem mit obigem Schreiben über­
sandten Entwurf der zu treffenden Verein­
barung erkläre ich mich einverstanden.

v. B e r tr a b .

An
das k. u. k. Milgeograph. Inst.

Wien.

Beschluss der im Sinne der kgl. ung. Finanz- 
ministerial-Note Nr. 60.57611917 und des 
k. u. k. Kriegsministerial-Note Nr. 29.509/V. 
1917 in Budapest abgehaltenen Besprechung: 

Dieser Vereinbarungs-Entwurf wird ein­
stimmig befürwortet.

Budapest, am 21-ten December 1917.

A n ta lf fy  s. k.

D o b ro v ics  s. k. 

M a te ö cz y -F le ise h e r  s. k. 

A n d r e s  s. k.

F a sc h in g  s. k.
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3. DIE AUSWIRKUNGEN DER BUDAPESTER VEREINBARUNG

3.1. Aktivitäten während des Ersten Weltkrieges

3.1.1. Geodätische Planungen und Maßnahmen

Ungeachtet der nunmehr auf die zwischenstaatliche Ebene verlagerten Bemühungen 
um die Ratifizierung der getroffenen Vereinbarung begannen bereits an der Jahreswen­
de 1917/1918 die konkreten Maßnahmen zu ihrer Realisierung anzulaufen. Am 10. 
Jänner 1918 richtete das Kommando des Kriegsvermessungswesens einen Antrag an 
das Armeeoberkommando über die Inangriffnahme der erforderlichen Triangulierun­
gen I. Ordnung. Diesem Antrag wurde bereits am 12. Jänner 1918 durch das Armee­
oberkommando stattgegeben. Gleichzeitig wurde das Kriegsministerium ersucht, die 
entsprechenden administrativen Maßnahmen zu veranlassen (Mannschaftszuweisung, 
Gcbührenregelung, Verpflegung, usw.). Im Laufe des Monats ersuchte das Kommando 
weiters das königlich ungarische Finanzministerium um Unterstützung bei der Neu- 
triangulierung I. Ordnung in Westungam und Slawonien. Schon am 15. Februar 1918 
langte die Antwort aus Budapest in Form eines Schreibens des königlich ungarischen 
Triangulierungsamtes ein. “Das k. ungar. Finanzministerium hat unter 13 460/191 das 
k. ung. Triangulierungsamt angewiesen, gemäß Protokoll der Konferenz von Budapest 
Pkt. 5, 8 und 9 die notwendigen Maßnahmen zur Triangulierung der Kette “A” zu 
treffen.” Das Amt ersuchte weiters um Entsendung eines Delegierten nach Budapest, 
um Details der Durchführung zu besprechen.

Die Arbeiten liefen demzufolge prompt an und wurden erst durch das Kriegsende 
beendet. Die entsprcchcndne Planungen müssen demnach in kürzester Zeit in konkrete 
Weisungen umgesetzt worden sein.

In Zusammenhang mit den der Triangulierung folgenden Arbeiten ist noch ein Akt des 
Kriegsministcriums vom 23. Mai 1918 zu erwähnen. Er enthält eine Abschrift einer 
Note des Kriegsministeriums an das königlich ungarische Finanzministerium. Darin 
wird milgeteilt, daß dem Hptm. Dr. Ing. Anton FASCHING “die Möglichkeit gegeben 
wird, im Einvernehmen mit den hier angeführten Ämtern die neue ungarische Projek­
tionsanweisung zwecks Schaffung einheitlicher Vcrmessungsgrundlagcn ausarbeiten 
zu können ..., sobald die Arbeiten der Grenzkommission Nr. 2 (Ungarn - Rumänien), 
bei der Hptm. Dr. Ing. FASCHING derzeit tätig ist, beendet ist”. Ob es tatsächlich noch 
zur Ausarbeitung dieser Unterlagen gekommen ist, konnte vom Verfasser noch nicht 
geklärt werden.

In der Sitzung der “Österreichischen Kommission für die Internationale Erdmessung” 
vom 19. Jänner 1918 beantragt SCHUMANN den Anschluß der “Ukraina” an die 
Vereinbarungen und legt einen entsprechenden Antrag vor. Das Militärgeographische 
Institut berichtet über die Inangriffnahme der Arbeiten für die Dreieckspolygonkette 
von Potsdam nach Konstantinopcl im Sinne des Punktes 3 der Vereinbarung. In der
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Kommissionssitzung vom 19. Februar 1918 berichtet ANDRES, daß der Mittelmeri­
dian (des jeweiligen Meridianstreifens) mit dem Verkürzungsfaktor 1:10 000 angesetzt 
werde. (In dieser Maßnahme könnte man die Vorwegnahme der in den Fünfziger 
Jahren eingeführten “UTM”-Variante der GAUSS-KRÜGER-Abbildung erkennen.) In 
der selben Sitzung referiert ANDRES weiters, daß am 7., 14. und 19. Jänner 1918 
Verhandlungen mit der Generaldirektion des Grundsteuerkatasters und dem Militär­
geographischen Institut stattgefunden hätten, bei denen die Vereinheitlichung des Ver­
messungswesens beraten worden sei. Die erforderlichen Triangulierungen I. Ordnung 
in Mähren, Slowenien und in West-Ungarn liefen gemäß der Vereinbarung bereits an. 
Gemäß Punkt 4 der Vereinbarung wurde am 1. August 1918 mit den Arbeiten an der 
Basismessung bei Josefstadt in Böhmen begonnen. Auch diese Arbeiten konnten infol­
ge des Kriegsendes nicht mehr abgeschlossen werden.

Es bleibt festzustellen, daß der größte personelle und materielle Einsatz zur Durchfüh­
rung der Budapester Vereinbarung auf dem Gebiete der Triangulierungen betrieben 
wurde. Hier wurde auch der relativ größte Arbeitsfortschritt erzielt.

3.1.2. Kartographische Planungen und Maßnahmen

Hatten die Triangulicrungsarbeitcn erst wenige konkrete Auswirkungen, so lagen die 
Verhältnisse bei der (Militär-)Kartographie anders. Hier ging es in erster Linie um ein 
für alle verbündeten Armeen zu vereinheitlichendes topographischen Kartenwesen. 
Neben dem Übergang auf “runde” Maßstäbe (Module 10 000,20 000,50 000,100 000 
und 200 000) wurde auch die Einführung von “Schichtenkarten” (Karten, in denen die 
dritte Dimension mit Hilfe von Isohypsen dargestellt wird) mit den bis heute gültigen 
Äquidistanzen 20 m, 10 m und fallweise 5 m angestrebt. Doch dies waren längerfristige 
Projekte.

Konkrete Bedeutung für die kämpfende Truppe hatte hingegen die mit Nachdruck 
verfolgte Einführung einheiüicher Gitternetze. Diese dienten (und dienen bis heute) 
einerseits der Feuerleitung der Artillerie und der schweren Waffen, andererseits aber 
ganz allgemein den Ortsangaben von Objekten in der Karte und im Gelände. Bis 1918 
wurde in Östereich-Ungam das sogenannte “Meldenetz” verwendet. Dieses Netz war 
jeweils nur für den Blattbcreich eines Kartenblattes gültig. Der Ursprung des Meldenet­
zes lag dabei immer in der Blattbereichsmitte. Ein blattbcreichsübergreifender Einsatz 
dieses Netzes war nicht vorgesehen. Dies lag auch daran, daß eine Tableaumontage der 
Kartenblätter infolge der durch die Polyederabbildung bedingten Klaffungen nicht 
möglich war. Diese Nachteile sollten durch die neu zu schaffenden, nunmehr als 
“Gitternetze” bezeichnten Netze beseitigt werden. Zur gesamten Thematik einige 
Bemerkungen von GINZEL (1918,1920,1921):

“Die Grundlage aller zukünftigen Vermessungen haben Systeme von drei Grad 
breiten, durchlaufenden Meridianstreifen zu bilden, innerhalb derer sämtliche trigo­
nometrische Punkte, Katasterpunkte nach ebenen, rcchtwinkeligen Koordinaten auf
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den Mittelmeridian berechnet werden und außerdem durch geographische, also 
sphärische Koordinaten insgesamt fest verbunden sind. In diese Systeme sind alle 
Vermessungen einzupassen.”

“Eine einwandfreie Lösung besteht nur in der Anwendung eines Kilometemetzes, 
das ohne Rücksicht auf die Form der einzelnen Kartenblätter geradlinig durchläuft 
... Derartige Netze sind ‘Gitternetze’”.

“Ein solches Gitternetz mit Punkten nach GAUSS’schen konformen Koordinaten, 
das auf den 28. Grad östlich von Ferro bezogen war, kam beim österreichisch­
ungarischen Kriegsvermessungswesen gegen Ende des Weltkrieges auf dem italie­
nischen Kriegsschauplatz in Verwendung. Das Kartenmaterial 1: 25 000 wurde 
nach seinem gesamten Inhalt der Lagerichtigkeit nach in dieses neue Gitternetz 
eingepaßt, sodaß auch die aus der ursprünglichen mechanischen Behandlung her­
stammenden kleinen Lagefehler ausgeschaltet wurden.”

Die letzte Aussage GINZELs ist einer der wenigen Hinweise darauf, daß die Vereinba­
rung tatsächlich konkrete kartographische Auswirkungen zeitigte. Schon am 8. März 
1918 zeigt GINZEL im Rahmen eines Diavortrages vor dem “Informationskurs für 
Gefechtsführung” Lichtbilder mit den Themen “Planquadratnetz”, “3°-System” und 
“Koordinatennetz”. Leider konnten die genauen kartographisch-redaktionellen Anwei­
sungen zur Herstellung und Ausführung der neuen Gitternetze nicht aufgefunden 
werden. Sicher ist jedoch, daß diese Anweisungen im Frühjahr 1918 ausgearbeitet und 
den dem Kommando des Kriegsvermessungswesens unterstellten Kriegsvermessungs­
abteilungen zugelcitet wurden.

Aus dem umfangreichen Aktenmaterial mögen nun einige ausgewählte Zitate einen 
Eindruck vom “Wettlauf gegen die Zeit” vermitteln, den das Kriegsvermessungswesen 
aufgenommen hatte. Aus diesen Dokumenten spricht aber auch die Nervosität und 
Hektik der in allen Bereichen ständig überforderten Truppe des vierten Kriegsjahres. 
So fragt am 23. Mai 1918 die Kriegsvermessungsabteilung Nr. 13 telegraphisch an, zu 
welchem Termin das in Aussicht gestellte neue Planquadratnetz eingeführt werden soll. 
Am 11. Juli 1918 ergeht daraufhin ein Befehl des Armeeoberkommandos (Op. Nr. 
146 291/18) mit dem Betreff “Meldenetz - Gitternetz; Normierung” an einen umfang­
reichen Verteiler. Dieser Befehl regelt die Terminologie und die wesentlichen kartogra­
phischen Details der neuen Gitternetze, delegiert jedoch Einzelheiten, wie zum Bei­
spiel die Festlegung des Koordinatenursprungs etc. an das Kommando des Kriegsver­
messungswesen. Der Befehl legt weiterhin die Einführung des neuen Gitternetzes am 
süd-westlichen Kriegsschauplatz (Italien) für den 15. August 1918 fest. Auf diesem 
Befehl reagiert das Kommando des Kriegsvermessungswesen unverzüglich, indem es 
am 12. Juli 1918 den Kriegsvermessungsabteilungen Nr. 5 ,8 ,10 und 11 telegraphiert: 
“Neues Gitternetz von AOK anbefohlen mit Op. Nr. 146 291. Zur Besprechung der 
Durchführung des Überganges Kmdt. der Kriegsvermessung mit leitendem Triangula- 
tor Montag 15.7.9 Uhr vorm, hier eintreffen. Genehmigung erbitten”.



Bei der Konstruktion und kartographischen Fertigung der Gitternetze ergeben sich trotz 
dieser Besprechung Schwierigkeiten - nicht zuletzt aus dem bereits in allen Bereichen 
spürbaren Materialmangel (hochwertiges Zeichengerät, Spiegelglasplatten in größerer 
Anzahl, usw.). Am 12. August 1918 wird daher der Einführungstermin der neuen 
Gitternetze verschoben. Am 29. August 1918 meldet die Kriegsvermessungsabteilung 
Nr. 13 dem Kommando des Kriegsvermessungswesen: “Vom Raum zwischen Brenta 
und Piave ist eine Neuzeichnung der Pläne 1: 25 000 orientiert nach der neuen 
Triangulierung in Arbeit. Die neuen Druckformen werden voraussichtlich in der zwei­
ten Hälfte September mit dem neuen Gitternetz versehen fertiggestellt sein ...” Ende 
September 1918 versucht das Kommando des Kriegsvermessungswesen noch vergeb­
lich, Details der Gitterlinienbezifferung neu zu regeln - die Arbeiten sind bereits zu 
weit fortgeschritten. Noch am 27. Oktober 1918 telegraphiert die Kriegsvermessungs­
abteilung Nr. 11 auf eine Anfrage des Armeeoberkommandos: "... wird gemeldet, daß 
das Armeekommando die Einführung des Gitternetzes für den 5. XI. 1918 12 Uhr 
Mittags angeordnet hat.”, und weiter “... die neuen Artillerie- und Stellungspläne in 
Drucklegung, gelangen am 28. ds. M. zur Ausgabe.” 7 Tage später, am 3. November 
1918 trat an der Südwestfront der Waffenstillstand von Villa Giusti ein - der Erste 
Weltkrieg war beendet!

Diese letzte, archivmäßig erfaßbare Meldung belegt, daß die einzigen, für die Truppe in 
vorderster Front konkreten Auswirkungen der Budapestcr Vereinbarung (im Bereich 
lediglich eines einzigen Armeckommandos) erst 2 Tage nach dem Datum des Waffen­
stillstandes wirksam geworden wären.
Damit endete der Wcttlauf mit der Zeit, den die Kriegsvermessung zu Beginn des 
Jahres 1918 aufgenommen hatte. Die Weichen für die Zukunft des Karten- und Ver­
messungswesen im Nachfolgestaat der österreichisch-ungarischen Monarchie, der 
Republik Deutschösterreich waren aber in wichtigen Sachbereichen der Budapester 
Vereinigung gestellt.

3.2. Aktivitäten nach dem Ersten Weltkrieg

In diesem Abschnitt wird überblicksartig auf die wesentlichen, grundsätzlichen Wen­
depunkte des Karten- und Vermessungswesens der "Republik Deutschösterreich” ein­
gegangen, soweit sie mit der Budapester Vereinbarung in thematischem Zusammen­
hang stehen.

3.2.1. Geodätische Maßnahmen

Mit dem Ende des Krieges waren selbstverständlich die Inhalte der Budapester Verein­
barung für Österreich selbst noch in Geltung. 1920 gab der neu geschaffene “Bundes­
vermessungsdienst” deshalb “Tafeln für die Berechnung in konformen GAUSS'schen 
Meridianstreifen mit Benützung der Rechenmaschine (!)” heraus. Erst 1923 wurde 
jedoch das GAUSS-KRÜGER Abbildungssystem gesetzlich für Landesvermessung 
und Landesaufnahme eingeführt.
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Das Deutsche Reich führte ebenfalls dieses System ein, wich von der Budapester 
Vereinbarung jedoch durch den Übergang auf eine Meridianstreifenzählung mit dem 
Bezugsmeridian durch Greenwich ab. Dies wird in der Literatur vielfach als einseitiger 
“Bruch” der getroffenen Vereinbarung angesehen. Man vergißt dabei allerdings, daß 
auch Österreich sich in der Folge nicht streng an den Text der Vereinbarung gehalten 
hat.

Als “gemeinsamer Ausgangspunkt für die geographische Orientierung” war gemäß 
Punkt 2 der Vereinbarung ein Punkt in Potsdam (Helmerttum) vorgesehen. Österreich 
jedoch verblieb im Gegensatz hierzu bei der Habsburgerwarte auf dem Hermannskogel 
bei Wien. Dies geschah deshalb, weil zwischen Potsdam und Wien nunmehr das 
Staatsgebiet der neu geschaffenen Tschechoslowakei lag und die dort liegenden Teile 
der großen Dreieckspolygonkette nicht weiter bearbeitet werden konnten. Andererseits 
ist zu bedenken, daß gemäß Artikel 1 der Verfassung der Republik Deutschösterreich 
sich dieser Staat als Bestandteil der Deutschen Republik erklärte. Als diese Bestim­
mung gemäß dem Friedenvertrag von Saint Germain vom 10. September 1919 fiel, war 
es wiederum naheliegend, daß man sich nicht mehr ganz so eng an das Deutsche Reich 
anschließen wollte bzw. durfte.

Das Deutsche Reich wiederum hatte für die Differenz Greenwich - Ferro bereits vor 
dem Ersten Weltkrieg geringfügig andere Werte errechnet als Österreich, wodurch sich 
der Übergang auf Greenwich leichter durchführen ließ. Später hat übrigens auch 
Österreich die gleiche Differenz wie Deutschland, nämlich 17°40' übernommen!

Zusammenfassend kann festgestcllt werden, daß sich weder Österreich noch das Deut­
sche Reich nach dem Ersten Weltkrieg an die Budapester Vereinbarung gebunden 
fühlten, zumal diese ja nicht einmal ratifiziert worden war und keine Rcchtsverbind- 
lichkeit erlangte. Unabhängig davon überdauerte jedoch der Kem der Vereinbarung das 
Ende des Ersten Weltkrieges und bildete für das staatliche Vermessungswesen in 
beiden Ländern die Basis des noch heute allein gültigen geodätischen Abbildungsver­
fahrens.

3.2.2. Kartographische Maßnahmen

Obwohl die Budapester Vereinbarung in Punkt 7 lediglich die “Einführung einer 
gleichartigen Kartendarstellung” empfiehlt, kristallisierten sich schon 1917 und 1918 
gemeinsame Wege bei Maßstab und Darstcllungswahl heraus. Der Übergang auf “run­
de” Maßstäbe (begonnen beim Kataster) sowie auf Karten mit Isohypsendarstellung 
und (Böschungs-)Schummerung war längst über das Projektstadium hinausgewachsen. 
1923 werden in Österreich auch diese Vorhaben gesetzlich bzw. durch Verordnungen 
verankert. Es dauerte jedoch noch einige Jahre, bis die Umstellung voll anlief. Zahlrei­
che Dienstvorschriften, aber auch fachspezifische Publikationen befaßten sich erst in 
den Dreißiger Jahren mit der neuen Situation (siehe Literaturverzeichnis).



Indirekt kann die Budapester Vereinbarung also auch für die kartographische Entwick­
lung in Österreich bis zu Gegenwart als Markstein betrachtet werden. Erst durch diese 
Vereinbarung war die Grundlage für die damit befaßten Dienststellen gegeben, mit 
ihren Projekten in ein konkretes Stadium zu treten.

Die Langzeitfolgen der Vereinbarung liegen in folgenden Bereichen:

1. Sämtliche kartographischen Unterlagen der Landesvermessung und Landesaufnah­
me in Österreich sind heute nach dem gleichen Abbildungsverfahren konstruiert 
(Wichtige Ausnahme: Übersichtskarte von Österreich 1: 500 000). Die numeri­
schen Werte der Koordinaten des Festpunktfeldes sind ident. Umrechnungen von 
einem Abbildungssystem in ein anderes sind nicht mehr erforderlich.

2. Das Abbildungssystem nach GAUSS-KRÜGER beinhaltet derzeit immer noch das 
optimale geodätische Abbildungsvcrfahren. Die Abbildung selbst ist “konform”, 
das bedeutet in kleinsten Teilen dem Urbild ähnlich.

3. Die in den zivilen amtlichen österreichischen Kartenwerken seit 1983 eingebrach- 
ten Gitternetze sind Bestandteil des “Bundesmeldenetzes” (BMN). Dieses bildet die 
Basis der numerisch-koordinativen Verortung von Objekten, Ereignissen und Sach­
verhalten im gesamten Bundesgebiet. EDV-gestützte Informationssysteme werden 
bereits mit Erfolg auf dem Bundcsmcldcnctz aufgebaut. Das Bundesmeldenetz ist 
unter anderem das zentrale Ortsbezugssystem für den gesamten Bereich der Umfas­
senden Landesverteidigung (ULV). Die Gitternetze der zivilen und der militäri­
schen Ausgaben der amtlichen Kartenwerke sind voll kompatibel.

4. ZUSAMMENFASSUNG

Bestrebungen zur Neuregelung und Vereinheitlichung des geodätischen Abbildungssy­
stems für Landesvermessung und Landesaufnahme in Österreich-Ungarn gab es von 
ziviler Seite bereits zwischen 1905 und 1914.1917, im dritten Jahr des Ersten Weltkrie­
ges, wurden entsprechende Aktivitäten auch von militärischer Seite vorangetrieben. 
Dabei ging es in erster Linie um einheitliche Gitternetze in den Kartenwerken der 
verbündeten Mittelmächte. Generalleutnant v. BERTRAB, Chef der preußischen Lan­
desaufnahme, legte in Budapest einen ersten Vereinbarungsentwurf vor. Langwierige 
Verhandlungen in Wien, Berlin, vor allem aber in Budapest zogen sich bis zum 
Jahresende hin, endeten jedoch mit einem allseits akzeptierten Vereinbarungsentwurf. 
Auch Bulgarien und die Türkei bekräftigten ihre Absicht, dieser Vereinbarung beizu­
treten.

Die vordringlichste Arbeit, die Einrichtung einer Dreieckspolygonkette von Potsdam 
nach Konstantinopcl wurde bereits im Jänner 1918 in Angriff genommen und eine 
gemeinsame Basismessung bei Josefstadt in Böhmen im August 1918 begonnen. Die 
geplante Einführung von GAUSS-KRÜGER-Gittemetzen in Karten kam wegen des
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Kriegsendes nicht mehr zum Tragen. Wenige Jahre nach dem Ersten Weltkrieg wurde 
jedoch in der Republik Österreich und im Deutschen Reich die Einführung des 
GAUSS-KRÜGER-Abbildungssystems in der Landesvermessung und in der Landes­
aufnahme gesetzlich verankert. Dieses System wurde bis heute beibehalten. Es wurde 
weiters im Rahmen des Nordatlantischen Verteidigungsbündnisses (NATO) Anfang 
der Fünfzigerjahre zur “Universalen Transversalen Mcrcatorabbildung” (UTM-Sy- 
stem) modifiziert und damit praktisch weltweit eingesetzt.

In Österreich sind in erster Linie die Gitternetze (als Bestandteil des “Bundesmeldenet­
zes”) in den amtlichen Karten sichtbares Zeugnis einer Entwicklung, deren Grundstein 
zu einer Zeit gelegt wurde, als die alte Monarchie verzweifelt um den Fortbestand ihrer 
territorialen und institutionellen Existenz kämpfte.
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6. SUMMARY

ppinhard Mane: The adoption of the Gauss-Krucger projection bv the Austrian General 
Survey. 70th anniversary of the international agreement of Budapest (1917-1987').

The article describes the steps in modernizing the Austro-Hungarian General Survey 
and, later on the Austrian General Survey by means of applying the Gauss-Krueger 
projection since the beginning of the 20th century. Many problems occured because the 
administrative bodies concerned in the Austrian and Hungarian parts, respectively, of 
the Habsburg monarchy as a whole differed both in policies and strategies. The First 
World War necessiated a cooperation for military purposes, however, and led to 
attemps at an internal coordination and international cooperation with the German 
Empire. After a series of laborious negotiations a project for a simultanous implementa­
tion of the Gauss-Krueger projection was formulated. The draft of this agreement in 
German and Hungarian (cf. facsimile) was accepted in Budapest on 25th July 1917, and 
further negotiations followed, partly in Berlin, a fact which led to the traditional, 
though incorrect designation “Berlin agreement”. Although there was no formal ratifi­
cation due to political and military problems just before the end of the First World War, 
this agreement laid the foundations for the further modernization of cartography in 
Central Europe and especially with respect to the Austrian General Survey. Its most 
recent impact is the establishment of a grid system (“Bundesmeldenetz”) in Austria, 
forming the geometric basis for computerized geographical information systems.
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